
1.3 

Gott weiB genau, wie wir in dieser Welt handeln und leben, 
ob wir Seinen Anforderungen folgen oder nicht. Warum 
aber werden wir dann überhaupt zur Prüfung in diese Welt 

geschickt? 

atürlich weifs Gott, wie wir in dieser Welt handeln und le-
ben. Er schickt uns auf die Erde, damit wir uns von Ihm 

prüfen lassen, auf dass wir durch die Verantwortung, die Er 
uns auferlegt, unsere Fähigkeiten und Fertigkeiten weiterentwickeln. 

Die Menschen werden nicht alle mit denselben Stärken und Talenten 

N 
erschaffen. Sie gleichen in gewisser Hinsicht Mineralien, die erst dann 
als rein und erlesen gelten, wenn sie aufgearbeitet wurden. 

Jemand, der künstlerisches Talent besitzt, möchte dieses Talent zum 
Ausdruck bringen. Seine Kunstwerke machen ihn in der Offentlichkeit 
bekannt. Ahnlich ist dic Majestät, Erhabenheit und Kunstfertigkeit der 
Schöpfung Gottes cine Präsentation und Reflexion Seiner heiligen 
Namen und Attribute. Um uns Menschen Seine Kunst (Allmacht, 
Stärke, Weisheit, Schönheit und Barmherzigkeit) nahe zu bringen, er-
schuf Er das Universum und stellte in ihm Aspekte Seiner geheimnisvol 
len verborgenen Schätze zur Schau. 

Um uns zu demonstricren, wie sich Seine Namen, Attribute und 

Küinste manifestieren, gestaltete Er das Universum Schritt für Schritt. 
In unterschiedlichem Umfang und in wechselnder Qualität gewährt 
Er uns zahllose Gelegenheiten, Ihn besser kennen zu lernen. Darüber 

hinaus gewährt Er uns unendlich viele Möglichkeiten, ein fundiertes 
Wissen über Ihn zu erlangen. Er ist der Absolute Schöpfer, der alles 
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211S einer Substanz erschafft und jedem einzelnen Element tausender-
Iei Nutzen zuspricht 

- wenn Er nur will. Aus dieses Grunde kann sich 
zum Beispiel Karbon entweder als Kohle oder als Dian 

Tad sowohl Kohlen als auch D1amanten kõnnen in den unter 

echiedlichsten Arbeitsprozessen noch weiter verfeinert und aufoe. arbei-
tet werden. 

Alles, was erschaffen wurde, was sich im Universum hat 

und dem Menschen zur Verfugung gestellt wurde, prüft und 

den Menschen und bereitet ihn in gieicher Manier auf dic ewige 

Glückseligkeit im Paradies vor, wie Kohmaterialien verfeinert, gereinio 

und zu Silber, Gold oder Diamanten Verarbeitet werden. In eines 

Hadich sagte der Prophet Muhammad, Friede sei mit ihm: Meusehes 

sind wre Mineralien. Jemana, der n der Dschahiliya (der vorislamischen 

heidnischen Zeit der Unwissenheit in Arabien) gut ist, ist auch im Islam 

gut.Umar zum Beispiel genoss bereits in der vorislamischen Zeit ho-
hes Ansehen, Ruhm und Ehre. Nachdem er aber Muslim geworden 

war, sticg sein Anselhen noch. Zudem erwarb er sich eine gelassene 

Würde, Gutherzigkeit und die Erhabenheit des Inan (Glaubens). 

Zuvor war er eher grob, leicht erregbar und überheblich gewesen, cin 

Mensch, der dachte, cr könnte über alles verfügen. Doch dann ent-

wickelte er sich, was sein Auftreten gegenüber den Gläubigen betraf, zu 

cinem der bescheidensten und demütigsten Männer. Dem Islam hatte 

er es zu verdanken, dass er seine Qualitäten und Eigenschaften vervoll-

kommnen konnte. Wenn wir also einen aufrichtigen, dynamischen, tat 

kraftigen, mutigen und temperamentvollen Menschen sehen, wün-

schen wir uns, er möge Muslim werden; denn jemand, der schon vor 

seiner Bckehrung zum Islam ein guter, wunderbarer und angeschener 

Mensch ist, wird es im Islam erst recht scin. 

Der Islam befasst sich mit dem wertvollsten und erlesensten aller 

Minerale - dem Menschen. Er nimmt den Menschen, modelliert und lau 

tert thn und lässt ihn reifen. Dadurch vervollkommnet er ihn und macnt 

ihn so rein wie Gold im verfeinerten Zustand. Der Reinheitsgehalt der 

Bukhari, Iman, 10,Antiya, 8-14; Muslim, Fada il as-Sahaba, 168; Managib; 25; 1Dn 

Hanbal, Musnad, 3,101 



sa[je ypiqureu 'oiopUe Jopol sje Jyou JioM NOD °uopiDm 1o1sa138 
pun uis) 1sq|ps aniSzspiaNa sun JIM SSep 'uspisM ISSnMIq sun JIM ssep 
yne TLm unJeyioA jpaoIds uu1D sun ig [1OM UIDpuOS "uYIisaq isa] uas 

p LM Im °{m uOSSIM II |!DM °YPIu sun ynid *uDqeryrg Jop non 
uapnm uyemas sun uszanu nz oip 'uIOYuIB[PD I[e pun uosuny 
nz pun udxuop nz 

uLINõIUCJ JDSuN ITe *jlo1odioy oiDsun qe 
-

u»3 
-0Z1]un isqjos sun JOA 

aunniJ iauio pi[M °u>zAISIq JMM SEM °soITV 
uayoneiqssiu ois M SIJej 'uapiIM uJaessne sun uoß»3 orp 

Juqeuo uaansz se neH p pun uaJyO 'usõny uopIDm UDS1DAueioy 
uiopue uj 'uoIeIL pun uNNTIUeA J21OSUN 

YPITSJOIJUYDSULS "sodioy sa1sun ipaiD IlP "Yp 'u»BiyJq ujppuH unz sun op *»snzN1M 
]e ypsjoquAs ua1NuIS�Idi agnI pun opueH (S9:9¬) u2qv9 
u3940413 31s suat usnazaq sup t7p uapaaat agny au! pun uaypauds sun nz 

u3pu3t puYH 3uYI Y9opol** uoajqE Sun 1qn yeypsuaYPIN S[OM 3PuI 
[O Jne uyI pun uJAN NoD JOA JIM uopIDm JsuIA 'UIypou uypidLs 
SEMis JLM UuDM 

°uuyauiun IM ussumauansuy upjPm pun uaynuu 
qe sun JM MJOM "piLM ynidag 'sJioM JoYsl Ds 1o) seM 'uaangis 
-q p *UIUNUSU] DLM INu IM Ujppuey uuep "(purs pjo) AM Uesjnap 
-q 1po uasig oLM SO[ZINu pun sopiDM ILM qo) uIAISDq JIM SEM pun 
puis ILM 1IM °uaJnudisqn nz pun uapuynzsneioy 'usuuuONI[OAIDA NZ 

isqjs sun 
'usunuq ypIIpnuuoun sun IM UuaM ILM uJ[os qoid ®P 

Jne uaiopue iOA pun isqjos soIS JOA UOypsuÐN uspol 1q ssep IuuDIA 5 
punug yEM 1 '|[OM uJUeLID Sun ypinp g SeAM 'o1ssnm 1Ypu sEm 
1pudi 14 [OM qIeysop iupIu upouuap 1aqe sun jois) 1a "uuo4 
unynid JDSUN IM na 1osiuDM Jopo ins oim moN S[lOM JEMZ U3ql 
-1 11uUuONIjOA pun iN3Jeypussnt sun pun uopiaM UIDI pun Hoa 
-nejoa JLM Iuep '1oIs»5 3q0i op Jne PM JOSop ui uopi5M JLM 

uapinA uajIOMJSIne uoypsu»W uP[[pUIuLDI pun Ue z uOA [yezun 1au3 UOA Op "uduajqoi UOA J8n>7 uapunyiye| s»* 

opin ouPeSIeJ Insop zuonbosuoy aslnen sry u»Nunsasqeuiy Iosi 1po JeieY uAUID U0 Jeypas1joyuioy u»uio Ine Jesos usypsuN * purs 1apunyuef °07 uj jeJey SI Ypyßipoj uapuos YT YOU 1 -yptii pun i1quinY 1op prepueis u»sop uon auijsny o!p 
-Ju ypopol uiZ ua51eds ur jeEy 7 In1q uo1aydoiJ sop uo 

1om 

u 

uuny 

6 
1109 



{ "type": "Book", "isBackSide": false }


{ "type": "Book", "isBackSide": false }


{ "type": "Book", "isBackSide": false }

